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von einer Kastei sind, oder was dasselbe ist, von keiner.
Sie haben aber dessenungeachtet gewisse Unterschiede, und
nicht nur, daß sic sich nicht mit anderen Klassen mischen,
sondern sie unterscheiden auch unter sich gewisse Abtheilungen,
welche untereinander nicht heirathen können, und von denen
viele auch nicht miteinander essen. Diese Abtheilungen sind

i) Sie geben an, daß sie aus der Kaste der Waisijas
stammen (weswegen es so kommt, daß viele der Banijas
Dschains sind); dies ist dadurch zu erklären, daß der Dschai
nismus sich entwickelte, als die Kasten schon ausgebildet waren.
Wenn ein Dschain zum Hinduismus zurückkehren will, wird
er als Kschatrija oder Waisija aufgenommen.

die sogenannten Gatschtscha oder Got, d. i. Stamme oder
Familien; sie nnterscheiden etwa 48 solcher Gatschtschas.

Jhre Leichen verbrennen sic. Jhre Sprache ist nach dem
Lande, wo sie sich anfhalten, verschieden, zumeist Hindustani,
Guzeruti und Marwari (Dialekt von Hindustani). In ethno-
graphischer Beziehung find sie zumeist arischen Ursprnngs ').

Nahere Auskunft über die Dschains wird dcr Leser
finden in: l4. l4. Wilson's Llcetoh os the Religions Loots
os tlrs Hindus. Asiat. Researches XVI, pp. 1 bis 136
XVII, 169 bis 314. Auch selbstandig erschienen. Kalkutta 1846
(comp. S. 180 — 222), und in H. H. Wilson's gesammclten
Werken, Vol. I. — H. T. Colebrooke, Essays. Vol. I, II. —
A. Barth, Religious of India u. a. m.

Durch den Gran Chaco und nach Bolivia.
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(M it acht Abbild un ge n.)

Seine zweite Reise unternahm A. Thonar in den Mona-
tcn Februar bis Juli des Jahres 1886. Mittelst Eisenbahn
gelangte er zunächst von Buenos Ayres über Cordoba nach

Tucuman, mittelst Diligence dann weiter nach Salta, und
mittelst Maulthier-Karawane endlich über die südöstlichen
Züge dcr bolivianischen Anden hinweg nach Chuqnisaca oder

Chicha - Bereitung.

Sucre. Im Gegensatze zu der Fahrt im Pnllman-Wagen
war die Fahrt in der Diligence bereits von mancherlei Unge
mach begleitet, die eigentlichen Schwierigkeiten begannen aber
mit dem dritte auf dem Maulthiere. Glücklicherweise brachte
der letztere zugleich auch eine engere Berührung mit Land
und Leuten sowie eine genauere Kunde von deren Eigen
thümlichkeiten mit sich.

Aus dem Wege von Salta nach Jujuy gewahrte man
allenthalben die Spuren, daß auch hier das Dampfroß die
 älteren, langsameren und unbequemeren Vehikel binnen kurzem
verdrängt haben wird. Es waren zahlreiche Beamte mit
Vorarbeiten und Vermessungen beschäftigt. Und hatte nicht
die Thouar'sche Expedition die Aufgabe, demselben Zwecke zu
dienen und ein Vorläufer jener Vorläufer eines neuen Zeit
alters in dcr betreffenden Erdgegend zu sein?

Nördlich von Jujuy war davon zuvörderst noch nicht
das geringste zu bemerken. Ueber schöne Weiden, auf denen
sich große Heerdcn tummelten, ging cs um Ende März in
die „Quebrada" von Humahuaca hinein. Hier bildete die
einzige gangbare Straße das Flußbett, zwissen dessen Stein-
geröll das Wasser der regenreichen.Jahreszeit raschen und
reißenden Laufes dahin eilte. Als-Quartiere mußten elende
 Hütten dienen, und zur Verpflegung gab cs außer dem, was
man bei sich führte, nur dann und wann ein Viertel von
einem frisch geschlachteten Hammel. Die spärlichen Bewoh
ner des Thales sind sehr arm, und nur in wenigen Weitungen,
wo sich statt der Steine etwas sandiger Boden abgelagert
hat, bauen sie in beschränktem Umfange Roggen, Mais und
Luzerne. Freilich werden Ernte und Ackerboden häufig ge
nug von der wilden Fluth des Hochwassers hinweg gerissen,


